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Dieses Buch ist eine Sammlung von Geschichten, die überwiegend in den Jahren 2023 bis 2026 entstanden sind. Die Themenpalette reicht von fantastischen Texten bis hin zu Erzählungen mit Kindheitserinnerungen. Ernstes wird humorvoll und spielerisch beleuchtet.

Durch scheinbar unspektakuläre Alltagsgeschichten schimmert an vielen Stellen Hintergründiges. Der ungewöhnliche Blickwinkel verbindet sie.
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Faules Früchtchen

Rosa war genervt. Alle schienen sich gegen sie verschworen zu haben. Der Krach mit Frau Winkelmann, ihrer Englischlehrerin, war am Morgen eskaliert.

Sie hatte sich eigentlich schon daran gewöhnt: Der vorwurfsvolle Gesichtsausdruck, weil sie die Vokabeln allenfalls zur Hälfte beherrschte; das Meckern über die unleserlichen Hausaufgaben, die sie kurz vor der Stunde auf der Toilette von ihrer Freundin abgeschrieben hatte und die ständigen Ermahnungen, sie solle wenigstens im Unterricht ein wenig aufmerksam sein. Auch regelmäßig mit Du faules Früchtchen angesprochen zu werden, ertrug sie geduldig.

Doch heute schob Frau Winkelmann die Drohung hinterher, Rosa werde das Schuljahr wiederholen. Dafür würde sie schon sorgen.

Gestern Abend im Club hatte ihr neuer Freund sie seiner Clique als Mein Weib vorgestellt. Das war nun wirklich No-Go! Rosa gehörte niemandem! Heute Abend bekäme er dafür die rote Karte.

lhre  Mutter wechselte schon seit Tagen kein Wort mehr mit ihr. Bloß weil sie vergessen hatte, Bescheid zu sagen, dass sie das Wochenende bei ihrer Freundin verbringen würde. Erfahrungsgemäß dauerte die Funkstille noch bis zum nächsten Wochenende.

Dann ihr Vater: Der ließ schon lange nichts mehr von sich hören. Bisher hatte er sich wenigstens an ihrem Geburtstag gemeldet. Doch der war in der vergangenen Woche. Auf seinen Anruf wartete sie noch immer. Sollte er ihr doch gestohlen bleiben.

Es war höchste Zeit, mal wieder filzen zu gehen. So nannte sie das, wenn sie einkaufte, ohne Geld auszugeben. Hier eine Tafel Schokolade, dort ein kleines Halskettchen. Modeschmuck. Immer nur Kleinigkeiten. Versorgt – jedenfalls in finanzieller Hinsicht – war sie eigentlich ganz gut.

Zum Filzen fuhr sie mit der Regionalbahn in die Nachbarstadt. Vom Hauptbahnhof noch drei Stationen mit der U-Bahn und sie würde unerkannt im Dschungel der Großstadt untertauchen.

„Was hat die denn hier zu suchen?“, entfuhr es ihr, als die Bahn die Haltestelle an der Einkaufsmall erreicht hatte. „Die hat mir gerade noch gefehlt!“ Die Frau, die sich da ein paar Meter weiter zum Aussteigen bereit machte, war ihre Englischlehrerin, Frau Winkelmann.

Fast hätte Rosa sie nicht erkannt. Anstatt ihres ansonsten eher ungewöhnlichen Outfits trug sie braune Nylonstrümpfe, einen grauen Mantel, unter dem sich eine ebenfalls graue Bluse versteckte. Ihr langes blondes Haar war zu einem altmodischen Knoten zusammengesteckt. Wenn die sie hier entdeckte, konnte Rosa sich ihr Vorhaben gleich abschminken und sich stattdessen Antworten auf dumme Fragen ausdenken.

Rosa bückte sich, tat, als suche sie etwas auf dem Boden, und schaute erst wieder auf, als Frau Winkelmann die Bahn verlassen hatte. Dann eilte sie schnell zu einer anderen Tür, stieg ebenfalls aus und frohlockte, als ihre Lehrerin den Weg Richtung Innenstadt einschlug. Als diese auf der Rolltreppe himmelwärts entschwunden war, atmete sie erleichtert auf.

Sie selbst nahm den direkten Weg in die Einkaufsmeile. Dort steuerte sie den Schreibwarenladen an. Sie brauchte dringend ein neues Notizbuch. Ganz nebenbei verschwand ein rot glänzender Kugelschreiber in ihrer Jackentasche. An der Kasse wechselte sie noch ein paar Worte mit der Verkäuferin und machte sich auf den Weg zum Drogeriemarkt.

Der Mascara-Stift war eine Herausforderung. Überall Spiegel, die sie beobachteten, ein schwer zu entfernender Magnetstreifen und eine ganze Menge Kunden, die im Laden herumschwirrten.

Nach längerem Suchen fand sie endlich eine Ecke, in der sie den Stift unbeobachtet in ihrer Handtasche verschwinden ließ.

Im Saturn bewunderte sie die neue iPhone-Generation, durchwühlte einen Tisch mit Restposten, fand aber nichts Brauchbares und verließ unverrichteter Dinge den Elektroniktempel.

In der oberen Etage herrschte weniger Trubel. Hier waren die Geschäfte um einiges eleganter. Langsam schlenderte Rosa durch die Passage, passierte etliche mit bunten Bildern überklebte Schaufenster, die die Leere dahinter verbargen und fand sich schließlich vor einer Boutique wieder, die mit dem Slogan warb: Kauf dich glücklich!

Das etwas zu groß geratene Schild war eingerahmt von schicken, allerdings deutlich überteuerten Blusen. Rosa verliebte sich sofort in eine Pechschwarze. Die aufgenähten glitzernden Pailletten machten das gute Stück unwiderstehlich.

Sollte sie es wirklich wagen? Jetzt oder nie? Nach kurzem Zögern ging sie hinein, steuerte den Ständer mit dem Objekt ihrer Wahl an, griff sich die passende Größe, legte sich zur Tarnung drei weitere Blusen über den Arm und verschwand in der Anprobe.

Das Teil war ein Traum. Die Pailletten glänzten um die Wette. Richtig sexy sah Rosa darin aus. Nur der Ausschnitt war vielleicht ein wenig zu tief geraten. Als sie ausgiebig ihr Spiegelbild bewundert hatte, unter- suchte sie ihre Errungenschaft genauestens, trennte das Sicherheitsetikett heraus, zog ihre eigene Jacke darüber, öffnete den Vorhang – und erstarrte!

Denn im gleichen Augenblick trat aus der gegenüberliegenden Kabine eine Frau heraus, die ihr wohlbekannt war. Beide sahen sich direkt in die Augen. Rosa blickte nicht in die Augen irgendeiner Frau, sie schaute in die Augen von Frau Winkelmann!

Am liebsten wäre sie in die Anprobe zurückgekehrt und hätte den Vorhang wieder zugezogen. Doch dafür war es zu spät. Eine ganze Weile starrten sie sich an. Rosas Augen begannen zu flackern. Panik machte sich in ihr breit. Jetzt war sie geliefert.

Doch was war das? Frau Winkelmann schien genauso erschrocken zu sein wie sie selbst.

Erst als Rosa genauer hinsah, begriff sie warum: Das triste Grau unter dem Mantel ihrer Lehrerin war einem tiefen Schwarz gewichen. Die glitzernden Pailletten, die sie gerade noch an sich selbst bewundert hatte, schimmerten jetzt auch auf deren Bluse.

Das kann doch nicht wahr sein, dachte sie. Wortlos musterte sie ihr Gegenüber. Eine ganze Weile starrten sie sich an. Keiner regte sich. Irgendwann machte sich ein ahnendes Lächeln auf Rosas Gesicht breit. Es wurde erwidert. Fragende Blicke folgten. Schließlich ein zaghaftes Nicken.

Ohne ein Wort zu wechseln, gingen sie aufeinander zu, hakten sich gegenseitig unter und schlenderten einträchtig wie Mutter und Tochter zur Ladentür. Die Kassiererin, vollauf damit beschäftigt, das Kleingeld einer alten Dame nachzuzählen, bemerkte sie nicht einmal. Die Sicherheitsschleuse blieb stumm.

Erst als sie in der U-Bahn saßen, brachen sie ihr Schweigen: „Das bleibt unser Geheimnis?“, fragte Frau Winkelmann. „Bleibt es!“, antwortete Rosa erleichtert.




Aufbruch

Heribert steht auf, greift sich die Müllbeutel, wirft die Reste des Frühstücks hinein, nimmt die Jacke, schultert den Rucksack und sieht sich noch einmal um. Hat er auch wirklich nichts vergessen?

Um acht käme das Umzugsunternehmen, das die Möbel einlagert, um zwölf die Putzfrau für die letzten Reinigungsarbeiten. Noch am Nachmittag wären die Spuren seiner Vergangenheit beseitigt.

Leise betritt er den Hausflur. Sorgfältig verriegelt er die Wohnungstür. Jahrzehnte der Enge bleiben dahinter zurück: Nur nicht auffallen. Niemandem auf die Füße treten. Sich in seine Rolle fügen. Er hat gelernt, auf alles Rücksicht zu nehmen – nur nicht auf sich selbst.

Von nun an würde sein Leben ein anderes sein: frei, nach eigenem Willen gestaltet, mit dem Blick nach vorn in die Zukunft. In welche, das würde sich finden.

In der einen Hand den Müllbeutel, in der anderen die Schuhe schleicht er durchs Treppenhaus. Ausgerechnet jetzt einem Nachbarn zu begegnen, darauf hat er wirklich keine Lust.

Kühle Morgenluft empfängt ihn an der Haustür. Er wirft die Schlüssel in den Briefkasten, öffnet die Mülltonne und lässt den Abfall hineingleiten.

Dann stockt sein Atem. „Guten Morgen, Herr Hansen!“, eine Stimme donnert aus dem ersten Stock an sein Ohr. Unverkennbar die Stimme seiner Nachbarin: „Wo wollen Sie denn hin, so mitten in der Nacht? Wollen sich wohl still und heimlich verdrücken?“

Verzweifelt blickt er hinauf zu ihrem Fenster. Dort regt sich nichts. Hinter der Scheibe lauert niemand. Auch die Gardine verharrt bewegungslos in ihrer morgendlichen Unschuld. Ob die Nachbarin herunterkommt, um seinen Müll zu inspizieren? Nachsehen, ob die Abfälle vorschriftsmäßig sortiert sind?

Hastig schleicht er sich fort. Erst als das Haus außer Sichtweite ist, verlangsamt er seinen Schritt. Schon einige Meter weiter alarmieren ihn neue Geräusche: Das Aufheulen eines Motors, das leise Schlagen einer Tür, Stille. Dann wieder von vorn – immer der gleiche Rhythmus.

Hinter einem Baum findet er Deckung. Ein Auto fährt an ihm vorbei und hält nach wenigen Metern an. Jemand steigt aus, geht zu einem der Hauseingänge und stopft ein weißes Etwas in den Briefkasten. Es ist der Zeitungszusteller auf seiner morgendlichen Runde.

Auf der Hauptstraße locken die ersten Sonnenstrahlen. Eine leere Straßenbahn fährt an ihm vorüber. Hinter der Brücke wartet schon der Bahnhof.

Ein knappes Dutzend Pendler verliert sich in der riesigen Halle. Die Geschäfte sind noch geschlossen. Nur am Zeitungskiosk brennt schon Licht. Im Angebot: Die Neuigkeiten von gestern.

Heribert steuert einen der Glaskästen mit den Aushangfahrplänen an. Auf eine Vorauswahl im Internet hat er bewusst verzichtet. Schließlich soll sich seine Zukunft frei und spontan entwickeln.

Auf den ersten Blick ist das Angebot groß. Nach Abzug von S-Bahnen und Regionalzügen reduziert es sich allerdings erheblich. Im Kleingedruckten verbergen sich weitere Einschränkungen. Verbindungen ins Ausland sind Mangelware.

Eine Suche mit der App macht die Sache nicht
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